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©pripet SBrocï)t=©eI£jncë: Oer ^elgmantel. — ©uftab $atfe: Ssïap unb ©pap. 165

„Sa, gräiiletn, bag Bin id aucp meiter! StBag

foil benn aug ung merben, menu id meine
Stellen bertier'? Sd mup fdpon inciter! Stenn
ic() bann peimïomm', gept eg nid mepr! ®ann
mup id ing Sett —"

„®u ließet ©ott," entfette fic!^ Stargaretpe.
„®ag gept aßet, bod) nid)t. SBarum melben ©ie
fic£) nic^t Bei bet ©tabt? ®ag ge£)t bocf) nic^t
jo Inciter @ic müffen einfad) Itnterftüpung
Oerlangen —"

„Seßt?" lädjetie ber alte 3Üunb poffmmgg=
log. „Su ein paar Sagen trirb fie ja bod) für
inig forgen müffen —"

„Sa, mag paben ©ie bor?" forfdite bie Se=

fiuperin. „$aßen ©ie bag ©elb?"
„.Spaßen? 0 nee, gräulein, fünft)unbert

Siarï friegen mir in einem gangen Sapr nid
gufammen — Sd) ïjaB' meinem SKann geraten,
ber mapgeßenben ©teïïe atteg gu geftepen, fo

mie'g ift — nidjt 'n Bigden anberg Spa=

Ben bie ba ein ifjerg in ber Sruft, bann ftunben
fie ipm ben Setrag, taffen itjn aßarßeiten. ©inb
fie anberg, nun, bann ïann er immer nod) flie=

gen, —"fie fagfe bag, alg inäre eg bie luftigfte
©arîje bon ber SSelt. Salb pinterper aßet Brad
fie in ein neueg, milbeg, berglueifelteg ©cß)Iuc^=

gen aug.
Sept tjoß Siatgatefpe bie ipanb. ©ie tiep fie

fanft unb ioeid) üßer ben grauen grauenfdjeitel
mit bern fpärlidfen ipaat gleiten.

„Sd mid SPnen Bctfen! £iet, Stau Traufe,
piet finb bie fünfpunbert Sîarï! Sd toill fie

aud — uidi mieberfjaBen "

©in meiner Xtmfctjtag Ieud)tete bor Stau
Traufe auf ber Settbecïe. Stargaretpe Wremer

aber ïjatte fid erpoßen unb mar, bag ftumme
©ntgüden ber armen Stau nüpenb, unBemerït

aug bem gimmer gegangen, ©ie ftieg bie

fd)Iedte Steppe mieber pinaß, bxtrd bie üBeI=

riedenbe ©äffe, fie tarn in lidtere ÏCtmogppare.
9Bie ïam eg nur, baff fie fo frei mar? @o mun=

berßar frei unb leidt? 3Sie ïam bag nur ®ant
eg bapet, baff fie fid üßermunben patte? ®ap
fie entfagt patte? Speute mie immer entfagt?
©ie tadelte überlegen, iftod einmal moïtte fie

an jenem ©daufenfter borüßergepen unb ben

Stautet Befepen, ber ßeinape ipr ©igen gefror=
ben mar. SIBer — ber Stautet mar nkpt mepr
ba.

„Sa fd)ön," berfucfjte Stargaretpe git Iä=

detn. „®ann ïann er mid menigfteng nidi
langer teigen," SIBer ein Bittereg ©efüpl mar

bod brt* gu Spaufe feierte fie mit Subotf frop=

tid) ©itüefter. ©r ergäptte ipr bon einer Be=

fonberen ©ratifiïation, bon einer SetoBigung
burd ben ©pef, er mar munberßar Begüuft unb

trän! ben Sßunfd mit fid)tlidem Sepagcn. Slud)

Stargaretpe mar glüdticp. ^eine ©efunbe ße=

reute fie ipre Sat. ©ie muffte eine arme gm=

mitte, ber über einen fdmereu Serg gepotfen
marb. gefter alg fonft mar Subotfg lpänbe=

brud, alg fid bie ©efdjmiftet lange nad Stit=

ternadt trennten.
„@cd)Iafe gut ing neue Sapr pineirt, tapfereg

©dmeftertein "

„Sapfereg ©dmeftertein"? ©ie mar gar
nidji fo tapfer gemefen, mie er glaubte — fie

patte bod) jo lange gefdmanft um iprer @itet=

feit mitten — eg mar fdmer, immer tapfer gu

fein.
©ie riegelte ipre Sür aß unb ging mitten

ing gimmer, ipr Sett aufgutegen, ba — Blieb

fie mie angemutgelt ftepen. Üßer bag Sßfümedit

forgtid pingeßreitet tag ber munberßare, ber

perrtide Sïantet bon Siitterg unb ©o., unb ein

gettet prangte baneßen:

„S u b o I f feiner f e IB ft I o f en

© d m e ft e r SS a r g a r e t p e

g u m S e it e n S a P m"
®a Brad Siargaretpe Wremer neben bem ïoft=

Baren ©efdenï in bie Stnie unb meinte bor

gmeitbe unb tepter Sefdâmung.

9tm mannen Ofen in guter Sup,
•ftäpcßen, mer pat es fo gut rote bu?

Siep, mie braujjen bie glocken treiben,

©er Scpnee fiep päuft an ben genfterfepeiben

Unb pörff bu ben kleinen Sperling nicpP

S3ie er klagt, ber arme SSicpt?

©er arme Scpelm!

£ati unb 6pat}.
Bätt gern fein mannes Sfübden, mie bu,

Itnb fein täglicp gutter bagu.

^Jiep, piep, tap miep ein,

Bier braupen friert es Stein unb Sein.

2tcf), müpt er biep am Ofen liegen,

JBürb er ein Bäuscpen roeifer fliegen.

Sur Bap unb Spap
Sft niept an einem Ofen fßlap.

©uftab Cyalfe.

Christel Broehl-Delhaes: Der Pelzmantel. — Gustav Falke: Katz und Spatz. 1öS

„Ja, Fräulein, das bin ich auch weiter! Was
soll denn aus uns werden, wenn ich meine
Stellen verlier'? Ich muß schon weiter! Wenn
ich dann heimkomm', geht es nich mehr! Dann
muß ich ins Bett —"

„Du lieber Gott," entsetzte sich Margarethe.
„Das geht aber, doch nicht. Warum melden Sie
sich nicht bei der Stadt? Das geht doch nicht
so weiter! Sie müssen einfach Unterstützung
verlangen —"

„Jetzt?" lächelte der alte Mund hoffnungs-
los. „In ein paar Tagen wird sie ja doch für
uns sorgen müssen —"

„Ja, was haben Sie vor?" forschte die Be-

sucherin. „Haben Sie das Geld?"
„Haben? O nee, Fräulein, fünfhundert

Mark kriegen wir in einem ganzen Jahr nich

zusammen — Ich hab' meinem Mann geraten,
der maßgebenden Stelle alles zu gestehen, so

wie's ist — nicht 'n bischen anders Ha-
ben die da ein Herz in der Brust, dann stunden
sie ihm den Betrag, lassen ihn abarbeiten. Sind
sie anders, nun, dann kann er immer noch slie-

gen, —"sie sagte das, als wäre es die lustigste

Sache von der Welt. Bald hinterher aber brach

sie in ein neues, wildes, verzweifeltes Schluch-

zen aus.
Jetzt hob Margarethe die Hand. Sie ließ sie

sanft und weich über den grauen Frauenscheitel
mit dem spärlichen Haar gleiten.

„Ich will Ihnen helfen! Hier, Frau Krause,

hier sind die fünfhundert Mark! Ich will sie

auch — nicht wiederhaben!"
Ein weißer Umschlag leuchtete vor Frau

Krause auf der Bettdecke. Margarethe Kremer
aber hatte sich erhoben und war, das stumme
Entzücken der armen Frau nützend, unbemerkt

aus dem Zimmer gegangen. Sie stieg die

schlechte Treppe wieder hinab, durch die übel-

riechende Gasse, sie kam in lichtere Atmosphäre.
Wie kam es nur, daß sie so frei war? So wun-

derbar frei und leicht? Wie kam das nur? Kam
es daher, daß sie sich überwunden hatte? Daß
sie entsagt hatte? Heute wie immer entsagt?
Sie lächelte überlegen. Noch einmal wollte sie

an jenem Schaufenster vorübergehen und den

Mantel besehen, der beinahe ihr Eigen gewor-
den war. Aber — der Mantel war nicht mehr
da.

„Na schön," versuchte Margarethe zu lä-

cheln. „Dann kann er mich wenigstens nicht

länger reizen." Aber ein bitteres Gefühl war
doch da. Zu Hause feierte sie mit Rudolf froh-
lich Silvester. Er erzählte ihr von einer be-

sonderen Gratifikation, von einer Belobigung
durch den Chef, er war wunderbar beglückt und
trank den Punsch mit sichtlichem Behagen. Auch

Margarethe war glücklich. Keine Sekunde be-

reute sie ihre Tat. Sie wußte eine arme Fa-
milie, der über einen schweren Berg geholfen
ward. Fester als sonst war Rudolfs Hände-
druck, als sich die Geschwister lange nach Mit-
ternacht trennten.

„Schlafe gut ins neue Jahr hinein, tapferes
Schwesterlein! "

„Tapferes Schwefterlein"? Sie war gar
nicht so tapfer gewesen, wie er glaubte — sie

hatte doch so lange geschwankt um ihrer Eitel-
keit willen — es war schwer, immer tapfer zu

sein.
Sie riegelte ihre Tür ab und ging mitten

ins Zimmer, ihr Bett aufzulegen, da — blieb

sie wie angewurzelt stehen. Über das Plümeäu
sorglich hingebreitet lag der wunderbare, der

herrliche Mantel von Rütters und Co., und ein

Zettel prangte daneben:

„Rudolf seiner selbstlosen
Schwester Margarethe

zum Neuen Jahr."
Da brach Margarethe Kremer neben dem kost-

baren Geschenk in die Knie und weinte vor

Freude und letzter Beschämung.

Am warmen Ofen in guter Ruh,
Kätzchen, wer hat es so gut wie du?

Sieh, wie draußen die Flocken treiben,

Der Schnee sich häuft an den Fensterscheiben!

Und hörst du den kleinen Sperling nicht,

Wie er klagt, der arme Wicht?

Der arme Schelm!

Katz und Spatz.
Kätt gern sein warmes Stäbchen, wie du,

Und sein täglich Futter dazu.

Piep, piep, laß mich ein,

Kier draußen friert es Stein und Bein.

Ach, wüßt er dich am Ofen liegen,

Würd er ein Käuschen weiter fliegen.

Für Katz und Spatz

Ist nicht an einem Ofen Platz.
Gustav Falte.
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